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men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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Abonnemenls⸗Einſadung. 
Für die Monate Auguſt und 
September eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
mit der wöchentlichen Beilage 
Illustrirtes Sonntagsblatt 
ein Abonnement für Hieſige zu 1 Mk. 
35 Pf. und für Auswärtige 1 Mk. 
68 Pf. 
Wir liefern neu hinzutretenden 
Abonnenten die anerkannt beſte 
Karte vom Kriegsschauplatz, 
jo weit der Vorrath reicht, gratis. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
Schlacht in den Gebirgen von Roncavelles; 
die Engländer unter Wellington schlagen die 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, f gestorben. 
31. Juli. 
1686. Die Brandenburger verhindern 2000 Janit- 
Franzosen. 


1799. 
fasser vieler lieblicher Jugendschriften. 
1813. 


scharen, sich nach Ofen zu werfen. 

* Christian Gottlob Barth in Stuttgart, Ver- 
1872. Vierhundertjährige Jubelfeier der Universität 
München. 


Revolution in Nordamerika. 


Die betreffenden Vorgänge find folgende: Die 
Eiſenbahnbeamten und Maſchiniſten der Bahnen 
in den beiden Staaten Penſylvanien und Ohio 
hatten, aus bis jetzt in Europa noch nicht bekannt 
gewordenen Gründen, einmüthig die Arbeit ein» 
geſtellt. In Folge deſſen hörte der Eiſenbahn⸗ 
verkehr in jenen anſehnlichen Gebieten vollſtän⸗ 
dig auf. Da nun eine ſolche Verkehrsſtockung 
das öffentliche Intereſſe ungemein gefährdet, 
ſahen ſich die Behörden veranlaßt, einzuſchreiten 
und die Rädelsführer zu verhaften. Die Stri— 
kenden aber meinten, ihre Arbeitseinſtellung ſei 
keine öffentliche, jondern eine reine Privatange⸗ 
legenheit, welche jede Einmiſchung des Staates 
und der Behörden ausſchließe. In der Verhaf- 
tung ihrer Führer haben ſie eine arge Geſetzes⸗ 
verletzung, die fie in ſolchem Maße aufſtachelte, 


daß ſie zu den Waffen griffen, um jene zu be⸗ 


freien. Sie ſtürmten die Zeughäuſer, bemächtig⸗ 
ten ſich der Kanonen, demolirten die Bahnhöfe 
und die Maſchinenhäuſer, richteten Schaden an, 
der nach Millionen gezählt wird. Die Behör⸗ 
den boten die Milizen auf, mit denen förmliche 
Gefechte geführt wurden. Da nun die untern 
Volksklaſſen überall mit den Auſſtändiſchen 
ſympathiſiren und ſich denſelben anſchließen, 
namentlich in Pittsburg und Harrisburg, Jo 
reichen die Milizen nicht aus und müſſen die 
Bundeötruppen requirirt werden. Die revolutio⸗ 
näre Erregung der arbeitenden Klaſſen pflanzt 
ſich aber wie ein Lauffeuer von Stadt zu Stadt 
fort, Volksverſammlungen werden allenthalben 
abgehalten, welche Reſolutionen faſſen zu Gun⸗ 
ſten der Strikenden, gegen die Eiſenbahnmada⸗ 
tore und die Behörden, ſo daß die Bewegung, 
die an der Küſte des atlantiſchen Oceans begann 
ſich bereits bis an die Küſte des Stillen Oceans 


die weſtlichen Territorien Washingtons, Idaho 
und Oregon, wo die weiße Bevölkerung in zer⸗ 
ſtreut liegenden Anſiedelungen vertheilt iſt, ſind 
3— 4000 Indianer eingefallen, die daſelbſt jen- 
gen, brennen, morden, ſcalpiren, rauben und das 
ganze große Gebiet zu einer Einoͤde zu machen 
drohen. Die Regierung muß die Indianer jedoch 
ruhig gewähren laſſen, da ſie nur 800 Mann 
Bundestruppen für jenes Gebiet, das ſo groß 
wie Deutſchland iſt, übrig hat. Dieſe Truppen 
ſind überdies in kleinen Abtheilnngen über das 
ganze Land zerſtreut und werden truppweiſe von 
den Indianern überfallen und niedergemetzelt. 
Wären die 800 Mann aber auch konzentrirt, ſo 
würden ſie dem Lande doch nichts nützen können, 
da die Indianer immer dort ſein würden, wo 
die Bundestruppen nicht wären. Um die dortige 
Bevölkerung vor den Indianern ſicher zu ſtellen, 
gehören 25,000 Mann wenigſtens, aljofo viel Trup⸗ 
pen als die Vereinigten Staaten überhaupt beſitzen. 

Die nordamerikaniſche Union disreditirt ſich 
ungemein durch die Gleichgültigkeit, mit welcher 
ſie die Metzeleien und Schandthaten geſchehen 
läßt. Jede ſtaatliche Geſammtheit hat die ſitt⸗ 
liche Pflicht, Leben und Eigenthum der Bürger 
vor den Anſchlägen innerer und äußerer Feinde 
zu ſchützen, die dazu nöthigen Einrichtungen zu 
treffen und Opfer zu bringen. Scheut ſie ſich, 
dieſe Opfer zu bringen, erfüllt fie ihre Pflicht 
nicht, ſo verfüllt ſie der Verächtlichkeit, trotz aller 
ihrer ſonſtigen Vorzüge. 


Zur Kriegslage. 
Die Ruſſen ſind noch immer im Vormarſch 
gegen Adrianopel begriffen, einzelne Detachements 
des Radetzky'ſchen Korps ſollen die Thäler des 


gefallen, 16 verwundet. 
zerſchoſſen, zwei Lecke find im Schiffskörper und 


zieren und 30 Matroſen nach Sebaſtopol zurück.“ 
Ueber dieſes Seegefecht liegen aber in den heute 
hier eingetroffenen Petersburger Zeitungen ſchon 
die ofſiziellen Telegramme des Verwaltenden 
des Marine-Miniftertumd an den Großfürſten 
General⸗Admiral vom 12/4. Juli vor. Dieſel ben 
lauten: Am 9. Juli machte ſich der Dampſer, Veſta“ 
zum Kreuzen am rumeliſchen Ufer auf den Weg. 
Am Morgen des 13. Juli hatte die „Veſta“ 35 
Meilen von Küſtendſche, von 8 Uhr bis ½2 
Uhr einen heißen Kampf mit einem großen tür⸗ 


kiſchen Panzerſchiffe zu beſtehen, welches 13 Kab⸗— 
ten in der Stunde machte. 
pfes wurde der „Veſta“ der Steuerrep zertrüm⸗ 
mert. Während der Minuten bis zur Ausbeſſe⸗ 


Während des Kam⸗ 


rung des Schadens näherten ſich die Türken auf 


Flintenſchußdiſtanz und durch ihre Salve litt die 


Veſta ſtark. Der Verluſt an Offizieren: 2 ge⸗ 
fallen, 2 ſchwer verwundet, 4 leicht verwundet, 
darunter der Kommandeur; an Untermilitärs 9 
Der Dampfer iſt ſtark 


eine 10⸗ oder 11zölige Bombe plaßte auf dem 
Halbverdeck am Steuerende und verutfachte einen 
Feuerſchaden zwiſchen dem Pulver- und dem 
Bombenkeller. Die Feuersbrunſt wurde raſch 
gelöſcht. Die Offiziere, das Kommando und die 
Volontäre hielten ſich mit ungewoͤhnlichem Hel⸗ 
denmuth. Außer unſeren Kugeln und kleinen 
Geſchoſſen trafen den Feind an ſchweren Geſchoſ⸗ 
ſen drei Mörſerbomben; die eine platzte auf dem 
Hintertheile, die zweite platzte nicht, doch ſprang 
die dritte im Thurm und entſchied den Kampf. 
In Folge der glücklichen Exploſion unſerer 
Bomben im Thurm floh der Feind. Am 12. 
Juli kam die „Veſta“ bei Tages anbruch iu Se 
waſtopol an. 
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Lebe für Lebe. . „Ich glaube, Sie haben Recht.“ 1 ; a W , 


Geld iſt allmächtig; und es wirkte Wunder 
bei der Verheimlichung der Geſchichte von Lord 
Nortonſhall's plötzlichem Tode und ſeiner Gattin 
Wiederbelebung. Glücklicher Weiſe hatte die Be⸗ 
erdigung des leeren Sarges noch nicht ſtattge⸗ 
funden und es konnte daher mit Leichtigkeit die 
Kunde verbreitet werden, daß Alma nur in einem 
Starrkrampfe gelegen habe, was die von Claudia 
inſpirirten Perſonen auch nach Kräften thaten. 
Claudia hatte dem berühmten Arzte Sir 

James Jeffſon, die ganze Wahrheit von Anfang 
bis zu Ende geſagt, ohne etwas zu verbergen; 
nur daß ſie das beabſichtigte Verbrechen des 
Todten in möglichſt gelindem Lichte erſcheinen 
ließ. 

Sie ſtellte ihm Alma vor, welche ihre Ge⸗ 
ſchichte beſtätigte, und er rieth ihr, ſie ſolle den 
Rechtsanwalt ihrer Familie und noch einige 
Freunde empfangen, die ſie gut kannten, u. ſich 
dann für eine Weile zurückziehen, bis ſie füblte, 
daß ſie im Stande ſei, ihren Platz in der Welt 
wieder einzunehmen. 

„Das werde ich nie thun,“ ſagte ſie traurig. 
„Ich verlange jetzt nichts mehr, als Ruhe.“ 

Mit Claudia hatte der Arzt eine lange Un⸗ 
terredung. und als er ſich entfernen wollte, wei⸗ 
gerte er ſich entſchieden, das reichliche Honorar 
anzunehmen, welches ihm Claudia aufdrang. 

„Nein,“ ſagte er. „Von Ihnen nehme ich 
nichts. Sie haben mich oft entzückt und unter⸗ 


eine Anerkennung für Ihr ſeltenes Talent. 


ſie verließ. Sie kehrte mit ſanftem Lächeln zu 
Alma zurück. 

„Nun?! ſagte dieſe mit fragendem Blick, 

„Er wird Alles ordnen. Sie werden glück⸗ 
lich ſein und das Elend, das Sie durchgemacht 
haben, vergeſſen lernen.“ 

„Nein, das kann ich nie. Aber was ſagte 
er zu ihrem Leiden? Sie verſprachen, es mir zu 
ſagen.“ 

0 „Nicht viel; nur das, was ich ſchon wußte. 
Ich werde nie wieder ſpielen * d 

Alma wandte ſich ab, um vor Claudia, die 
ganz ruhig ſchien, ihre hervorbrechenden Thränen 
zu verbergen. Alles, was ſie liebte in dieſer 
Welt — dieſe neugefundene, treue Freundin — 
ſchien ihr zu entfliehen und fie allein zurückzu⸗ 
laſſen, und ihr Herz war ihr ſehr ſchwer. 

„Ich wartete nur auf feinen Ausſpruch,“ 
fuhr Claudia fort, „um ihn Mr. Goſtigthly mit» 
zutheilen. Ich bin noch für ein Jahr bei ihm 
engagirt. Ich werde unſern Kontrakt nicht bre⸗ 
chen, aber er wird deßhalb doch ungültig ſein. 
Ich hätte ſehr gern noch einmal geſpielt, denn 
ich liebte meinen Beruf. Ich muß dem Director 
heute noch ſchreiben ⸗“ N 

„Und, nicht wahr, Sie werden an Francis 
auch ſchreiben. Sagen Sie ihm, was ſch ihm 
geſtern hätte ſagen ſollen, aber nicht ſagen 
konnte.“ 

„Daß Sie ihn lieber nicht ſehen würden.“ 


Iſt es ein Unrecht von mir, daß ich mich freue, 
wenn ich ihn ſehe und ſeine Stimme höre?“ 

„Ich glaube, daß Sie nur fühlen, wie ein 
warmherziges, liebevolles Weib, Alma. Unrecht? 
Gewiß nicht. Es iſt nur die Liebe, die an Ihr 
Herz klopft. Sie können ſich nicht helfen Aber 
wie Sie wollen, ich werde ihm ſchreiben und ihn 
bitten, nicht mehr hierherzukommen.“ 

„Das meinte ich nicht. Weßhalb ſollte ich 
Ihnen Ihre Freunde vorenthalten, beſonders —“ 

„Beſonders, da meine Zeit auf Erden ſo 
kurz iſt, wollten Sie ſagen. Nun, er ſoll kommen. 
um mich zu ſehen, aber Sie fünnen ihm — 
eine Zeitlang wenigſtens — ausweichen.“ 

„Ja, es iſt beſſer, wenn ich ihn jetzt nicht 
wiederſehe. Ich will mit meiner Tante nach 
Italien gehen. Weßhalb wollen Sie nicht mit⸗ 
kommen?“ fuhr fie eifrig fort. „Es könnte Sie 
vielleicht geſund machen.“ 

„Mich wird nichts mehr geſund machen,“ 
antwortete Claudia traurig. „Ich zweifle ſehr, 
daß irgend ein Klima mein Leben auch nur um 
einige Wochen verlängern könnte. Aber wir 
können darüber ein anderes Mal ſprechen, ich 
muß jetzt meinen Brief an Mr. Goſtightly 
ſchreiben.“ 


Aber Claudia wurde dieſer Mühe überhoben, 
denn der Director erſchien bei ihr zum Beſuch, 
ehe fie noch zu ſchreiben begonnen hatte, denn 


er hatte gehört, daß ſie leidend ſei und wollte 


es um ſie ſtehe. 


ein neues Stück zu beſprechen, deſſen Hauptrolle 
für ſie geſchrieben worden war. 

„Sie werden ſich nach einer anderen Dar⸗ 
ſtellerin umſehen müſſen, Mr. Goſtightly,“ fagte 
fie, das Manuſkript auf den Tiſch legend. „Ich 
werde nie mehr ſpielen.“ 

„Nicht ſpielen! Unmoͤglich!“ 

„Weder in dieſem, noch in einem anderen 
Stücke. Sehen Sie, ich wollte Ihnen ſoeben 


ahnt,“ fuhr ſie, als Antwort auf des Direktors 
bekümmerte Miene fort; „aber ich wartete auf 
den Ausſpruch eines Arztes, ehe ich Ihnen etwas 
ſagen wollte. Ich erhielt ſeine Entſcheidung 
dieſen Morgen. Ich darf nie wieder den Verſuch 
wagen, zu ſpielen.“ 


„Nie mehr. Es thut mir leid, mein En⸗ 
gagement abbrechen zu müſſen, und wenn ich 
einen Erſatz bieten kann —“ 

„„Nichts kann uns für Ihre Entfernung 
entſchädigen,“ fiel ihr der Direktor in's Wort. 
„Nichts kann dem Publikum den Verluſt ſeines 
Lieblings erſetzen, oder Ihren Platz in meinem 
Theater ausfüllen.“ 

„O, es wird ſich ſchon etwas finden,“ er⸗ 
widerte fie, über ſeine Worte lächeind. „Wir 
ſind nur die Geſchöpfe einer Stunde, Mr. 
Goſtigthly, und in der nädften Saiſon wird 


die Stadt einer anderen Gottheit huldigen, wäh⸗ 


ſchreiben. Ich habe die Wahrheit ſchon längſt ge⸗ 
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Roman Ach, ich werde es nie wieder ausüben,“ Ich bin überzeugt davon,“ ſagte Alma 1 z 1 
von ang e Ai leiſe. . Ach, Sie find gut und treu; fagen Sie Aisch, le ber e ee ö 
Hermine Frankenſtein. „Seien Sie unverzagt,“ war Alles, was er | mir, halten Sie es für ſehr fündhaft von mir, gab vor gekommen zu ſein, um ſich mit ihr über 
(Fortſetzung) erwiderte; aber er ſchaute traurig drein, als er | jetzt inmitten all' dieſer Trauer jo zu fühlen. / 1 5 
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bezüglichen Arbeiten eifrig gefördert. Es wird 
uns indeß dieſe Meldung von zuverläſſiger Seite 
als unzutreffend bezeichnet. Der fragliche Ent⸗ 
wurf war im Reichskanzleramte ſchon im Novem⸗ 
ber v. J. ausgearbeitet, gedruckt und den ver⸗ 
bündeten Regierungen mitgetheilt worden. Ueber 
dieſe Angelegenheit äußerte ſich der Staatsſekre⸗ 
tär Dr. Friedberg in der Reichstagsſigung vom 
14. März cr. folgendermaßen: „Unmittelbar 
nach dem Antritt meines neuen Amtes mußte 
ich es als meine erſte Aufgabe betrachten, das 
vorbehaltene Geſetz über die Rechtsanwaltſchaft 
in Angriff zu nehmen. Ich darf hinzufügen, 
daß dieſer Geſetzentwurf beim Reichsjuſtizamte 
bereits definitiv feſtgetellt iſt und daß nur noch 
die Motive einer Reviſion unterliegen, die viel⸗ 
leicht auch in wenigen Tagen beendet ſein wird. 
Es wäre allerdings möglich, daß es ſich hier 
um zwei verſchiedene Entwürfe handelt; in dieſem 
Falle wäre anzunehmen, daß der im November 
v. J. unter Direktion des Herrn v. Amsberg 
im Reichskanzleramte feſtgeſtellte Entwurf zurück⸗ 
gezogen worden iſt. Parlamentarier werden ſich 


erinnern, mit welcher Gefliſſenheit ſich der preu⸗ 


ziſche Juſtizminiſter Dr. Leonhardt bei Berathung 
des Reichsjuſtizgeſetze jedes Urtheils über den 
Amsberg'ſchen Entwurf enthielt, ſo dringend 
auch vom Reichstage einige Aufſchlüſſe über den⸗ 
ſelben gewünſcht wurden. 8 

Köln, 28. Juli. Das hieſige Zuchtpoli⸗ 


ident verhandelte in ſeiner heutigen. Sißung 


in zwei Fällen in contumaciam gegen den ftüs 
heren Erzbiſchof von Köln, Paul Melchers. Der⸗ 
ſelbe war beſchuldigt: I) im September v. J. 
mittelſt eines von ihm an den Seminardirektor 
Dr. Beck zu Linnich gerichtenen Schreibens vom 
21. September 1876, „aus dem Orte meines 
Exils“ datirt, 2) Anfangs Februar 1877 mittelſt 
eines von ihm an den Paſtor Diehl zu Pingheim 
gerichteten Schreibens vom 27. Januar 1877. 
ebenfalls „aus dem Orte meines Exils? datirt 
Amtshandlungen vorgenommen zu haben, nachdem 
er durch das Erkenntniß des königlichen Gerichts⸗ 
hofes für kirchliche Angelegenheiten ſeines Amtes 
als Erzbiſchof von Köln entſetzt worden war. 
Der erſtere dieſer Briefe trug den Poſtſtempel 
Nippes, der zweite den Poſtſtempel Elberfeld. 


Das Urtheil lautete auf 600 Ar. Geldbuße 


event. einen Tag Haft für je 20 Ar. und auf 
Einziehung beider Schriftſtücke. 


Ausland. 


mandirenden von Kroatien, ift offiziell noch nicht 
beſtätigt. i 

— Mitdhat Paſcha konferirte heute mit 
Graf Andraſſy. Konſtantinopler Depeſchen ver⸗ 
anlaſſen ihn, am Mittwoch früh von hier 
direkt von London zu reiſen, wenn nicht etwa 
bis dahin ſeine Rückberufung auf ſeinen frühe⸗ 
ren Poſten erfolgt Sobald ihm der Sultan denſelben 
formell anbietet, wird erihn unverzüglich überneh⸗ 
men, bis jetzt iſt dies nicht geſchehen. — Offizi⸗ 
öſe Blätter bringen Meldungen über italieniſche 
Wühlereien in Iſtrien. Es findet ein ſtarker 
Verkehr mit chiffrirten Depeſchen zwiſchen Wien, 
London und Konſtantinopel ftatt, daher herrſcht 
die Annahme, daß die offizielle Anordnung der 
Mobilifirung bevorſtehe; dieſelbe ſolle gegen Ruß⸗ 
land und Italien demonſtriren. Ich kann ver⸗ 
ſichern, daß zwar ſeit wenigen Tagen eine theil⸗ 
weiſe Mobiliſirung näher ins Auge gefaßt wurde 
als vordem, an einen beſtimmten Tag für die 
Anordnung derſelben iſt aber noch nicht gedacht, 
um fo weniger, die ſtille Mobil iſirung der beiden 
füdöftlichen Grenzkorps als vollzogen gilt; man 
ſpricht offen aus, daß man nicht mehr hoffe, an 
der Nothwendigkeit der Mobiliſirung vorbeikom⸗ 
men zu können, doch glaube man die Finanzen 
und Arbeitskräfte der Bevölkerung ſoweit ſchonen 
zu können, daß man erſt, wenn die beiden Krieg⸗ 
führenden zum letzten Schlage ausholen, gewaffnet 
auf den Plan zu treten brauche. Dies glaubt 
man, werde ſein, wenn die Ernte zum größten 
Theile vorüber ſei; nach derſelben dürflen die 
Reſerviſten und Urlauber einberufen werden. 

Wien, 29. Juli. Die Montagsrevue mels 
det beſtimmt, daß nach ſeiner am 7. Auguſt ſtatt⸗ 
habenden Abreiſe von Gaſtein Kaiſer Wilhelm 
eine Begegnung mit Kaiſer Franz Joſeph haben 
wird. Daſſelbe Blatt bezweifelt die Richtigkeit 
der Meldung vom Rücktritte Molinarys. 

Frankreich. Paris, den 27. Juli. Die 
Eſtafette meldet über Midhat Paſcha's Zurückbe⸗ 
rufung nach Konſtantinopel folgendes Nähere: 
„Da der Sultan der Vertheidigung des Landes 
einen kräftigeren Anſtoß zu geben wünſcht, ließ 
er Midhat, der in Plombiered war, fragen, ob 
er geneigt ſei, ſein Amt wieder zu übernehmen. 
Midhat antwortete durch folgende Depeſche: „Ich 
bin bereit zu allen Opfern und wünſche nur, die 
Gefahr des Vaterlandes zu theilen; ich ſtelle mich 
mit ganzer Hingebung Sr. Majeſtät dem Sul⸗ 
tan zur Verfügung. Der Sultan nahm dieſes 
Anerbieten an, und geſtern ging die Depeſche von 
Konſtantinopel ab, um dies Midhat anzukündi⸗ 
gen. (Midhat iſt inzwiſchen bereits in Wien 
eingetroffen). 

— Bourges, 28. Juli. Der Marſchall 
Mae Mahon hat auf die Anſprache des hieſigen 
Maires Folgendes erwidert: „Nach Außen hin 
den Frieden zu erhalten, im Innern auf dem 
Boden der Verfaſſung an der Spitze der Männer 
der Ordnung aller Parteien vorzuſchreiten, die 
Parteien nicht nur gegen die zerſtörenden Leiden⸗ 
ſchaften, ſondern auch gegen ihre eigenen Aus- 
ſchreitungen zu ſchützen, von ihnen zu verlangen, 
daß ſie Einhalt thun ihrer Uneinigkeit, um den 
Radikalismus, der unſere gemeinſame Gefahr 
iſt, zu hemmen — das iſt mein Ziel. Ich 
habe niemals ein anderes gehabt. Man hat 
mich wegen meiner Abſichten angeklagt, man hat 
meine Handlungen entſtellt, man hat geſprochen 
von einer Gefährdung der auswärtigen Beziehun⸗ 
gen, von einer Verletzung der Verfaſſung, von 
einer Bedrohung der Freiheit des Gewiſſens, ja 
ſogar von der Wiederkehr der Mißbräuche des 
ancien régime und wer weiß welchen geheimen 
Einfluſſes, den man die Prieſterherrſchaft nannte. 
Dies ſind Verleumdungen. Der geſunde öffent⸗ 
liche Sinn hat dem bereits Rechnung getragen 
in Frankreich und im Auslande. Dieſe Ver⸗ 


rend auf meinem vergeſſenen Grabe das Gras 
wächſt.“ 
„Nimmermehr, jo lange ein Stück geſchrieben, 


5 eine Schauſpielerin es darſtellen wird,“ ſiel er 


ihr warm in's Wort. „Aber ſind Sie deſſen 
auch gewiß? Iſt keine Hoff nung, keine Ausſicht 
auf Ihre Geneſung vorhanden?“ 

„Nicht die geringſte. Ich kenne mein Ge⸗ 
ſchick und weiß, daß ſeine Erfüllung nur eine 
Frage der Zeiſt iſt.“ 

Mr. Goſtightly ſchaute fie verwundert über 
die Ruhe ihres Tones an. 

„Wäre nicht ein wärmeres Klima vielleicht 
im Stande, Sie zu heilen? Heimalhsluft wirkt 
zuweilen Wunder.“ 

„Ich werde es nicht verſuchen. England iſt 
meine Heimath jetzt und für immer. Alle meine 
Freunde ſind hier, und ich möchte lieber meinen 


3 letzten Seufzer unter denen aushauchen, die mich 


lieben, als nach Italien zurückkehren, wo mich 
nur Allesg an eine traurige Vergangenheit er 


. innert.“ . 


Es ließ ſich nichts weiter ſagen, denn Mr. 


8 Goſtightly ſah, daß Claud ia faſt mit Freuden 


ihrem Ende entgegenſah, und mit ſchwerem Herzen 
erhob er ſich endlich, um zu gehen. Auf dem 
Wege zur Thür blieb er jedoch noch einmal ſt ehen 


und ſagte: 


„„Nicht wahr, Sie werden mir erlauben, 
daß ich zu weilen komme, um nach Ihnen zu 


„So eft Sie wollen alter Freund,“ erwi⸗ 


dierte Claudia. „Es kommen nicht fo viel Perſo⸗ 
nen zu mir, daß ich nicht auch für Sie noch 


von Zeit zu Zeit eine Stunde übrig hätte. Aber 


ich muß auch alle meine Kollegen noch einmal 


ſehen. Am erſten Tage, an welchen ich ausge⸗ 


hen kann, werde ich in's Theater kommen und 
ihnen Lebewohl ſagen.“ 

„Sie müſſen daran noch nicht denken. Es 
kann vieleicht noch eine Veränderung kommen, 
die Sie wieder herſtellt.“ 

„Für mich giebt es nur noch eine Verän⸗ 
derung — die große, letzte.“ 

Sie reichte ihm ihre Hand, und Mr. Go⸗ 
ſtightly drückte ſie warm. Betrübt ging er fort, 
und eine Stunde ſpäter brachte ſein Diener einen 
Strauß duftiger Blumen und ein Koͤrbchen mit 
den ſelteſten Früchten, denen ein Brief beige⸗ 
ſchloſſen war, in welchem der Direktor den 
Wunſch ausſprach, der Kranken mit dieſer Sen⸗ 
dung eine kleine Freude bereiten zu können. 
Aber es dauerte lange, ehe der Direktor den 
Schmerz über den Verluſt ſeiner bedeutendenſten 
Künſtlerin ertragen konnte.“ 

Während dieſer Tage der Verrwirrung und 
der Angſt hatte Franeis Vavaſour wenig Ver⸗ 
kehr mit Auſtin Bertram. Dieſer empfing die 
Nachricht von Lord Nortonſhall's ſeltſamem Tode, 
mit ungeheucheltem Erſtauneu. Seine erſten 
Worte klangen etwas ſonderbar, als er von dem 
Tode ſeines Freundes hörte. 

„Ein Verſehen, ein höchſt ungeſchicktes Ver⸗ 
ſehen,“ war ſeine ganze Bemerkung, „aber ob 
von Seiten des Lords oder nicht, muß erſt er⸗ 
gründet werden.“ 5 

Er war noch mehr verwundert, als die Ge⸗ 
ſchichte von Alma's vermeintlichem Scheintode 
zu ihm drang, aber er zuckte nur hoͤhniſch die 
Achſeln und ſagte für ſich: 3 

„Bah, das iſt auch nur ſo ein Verſehen 
geweſen. Ich weiß, weſſen Hände daran gear⸗ 
beitet haben, aber ich will trotz al’ ihrer Ans 
ſtrengungen meine Rache ſättigen.“ 

Claudia hielt ihr Lady Nortonſhall gegebe⸗ 


F ldmarſchall⸗Lietenants Molinary, Landes⸗Kom⸗ 


leumdungen werden mich nicht a ſie 


werden mich nicht abhalten, meine Aufgabe zu 
vollenden unter Mitwirkung der Männer, welche 
meine Politik unterftügen werden. Ich habe das 
Vertrauen, daß die Nation meinen Ruf beant- 
worten wird, durch die Wahl neuer Mandatare, 
um den Kampf zu beendigen, deſſen Verlänge⸗ 
rung nur den Intereſſen des Landes ſchaden u. 
die friedliche Entwickelung ſeine Größe aufhalten 
würde.“ 

In Beantwortung einer Anſprache des Prä- 
fidenten des Handelsgerichtshofes ſagte der Mar- 
ſchall Mae Mahon unter Anderem: Frankreich 
habe Alles gethan, um den orientaliſchen Krieg 
zu lokaliſiren. Der Friede ſei das erſte Ziel der 
franzöſiſchen Politik. ö 

Großbritannien. London, den 29. Juli. 
Die Stimmung des hieſigen Kabinets wechſelt 
täglich, ſie iſt jetzt nach dem geſtrigen Miniſter⸗ 
rath plögli wieder ganz kriegeriſch. 10,000 
Mann werden marſchbereit gehalten. Die neueſte 
kriegeriſche Schwenkung ift durch Layard's De» 
peſchen, Midhat's Rückberufung und die zwei⸗ 
deutige Haltung Italien's veranlaßt worden. 
Der Marineminiſter kehrt morgen hierher zurück. 
Die Regierung wird ſicherlich vor Schluß des 
Parlaments einen Extrakredit verlangen. Mid- 
hat Paſcha kommt vielleicht vor ſeiner Abreiſe 
nach Konſtantinopel noch hierher. Die Ruſſen 
ſchicken bedeutende Verſtärkungen nach Aſien. 
Der „Obſerver“ erklärt den Sturz des Scheik⸗ 
ul⸗Islam aus deſſen Oppofition gegen die Ent⸗ 
faltung der Fahne des Propheten, welche der 
Sultan wünſcht. 

— Lord Beaconsfield wartet den Par- 
lamentsſchluß ab, um die Welt ungeſtört 
in ſeiner Weiſe überraſchen zu konnen. 
In Bombay und Bengalen haben zwei Korps 
den Befehl, zur Einſchiffung ſich bereit zu halten, 
aus London bekommen. 

Rußland. Warſchau, 26. Juli. (Pol. 
Correſp) In kuſſiſchen Kreiſen verhält man 
ſich den Nachrichten der Blätter gegeuüber, welche 
von Annäherungsverſuchen zwiſchen der Regierung 
und einer polniſchen Ariſtokraten⸗Fraktion zu be 
richten wiſſen, vollſtändig ablehnend Die ruſſi⸗ 
ſche Regierung denkt an keine Aenderung des 
Syſtems in Polen, und verräth auch in nichts 
die Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen Aenderung. 
In dieſem Augenblicke befinden ſich auch alle 
inneren Fragen, wie leicht erklärlich, ganz im 
Hintergrunde. Welches aber auch immer der 
Ausgang des gegenwärligen Krieges fein moͤge, 
ſo wird die Frage, in welcher Art Polen zu re⸗ 
gieren ſei, von ſelbſt auf das Tapet kommen, 
und man wird ſich genötkigt ſehen, ernſt zu prü⸗ 
fen, ob das gegenwärtige Syſtem auf die Dauer 
den allgemeinen Intereſſen des ruſſiſchen Reiches 
entſprechen könne. Die Verſionen über die Exi⸗ 
ſtenz einer polniſchen Partei, welche ſich der 
ruſſiſchen Regierung zur Verfügung geſtellt hätte, 
reduziren ſich in Wirklichkeit auf das Vorhanden⸗ 
ſein einer ernſten Stroͤmung im Lande, welche 
bereit iſt, im Sinne einer Verſöhnung um den 
Preis von Konzeſſionen zu arbeiten. Die be⸗ 
kannten Wünſche der Polen, als da ſind: reli⸗ 
giöſe Toleranz, Autonomie des Landes und 
Achtung der polniſchen Nationalität, haben aber 
vorreſt kaum irgend welche Hoffnung auf Ber: 
wirklichung. Weſentlich zur Wiederherſtellung des 
politiſchen Friedens könnte eine Beſſerung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen der ruſſiſchen Regierung u. dem 
Vatikan beitragen. Seit 1865 iſt gegen den katholi⸗ 
ſchen Klerus mit großer Strenge vorgegangen 
worden. Abgeſehen davon, daß eine Anzahl erz⸗ 
biſchöflicher und biſchöflicher Stühle ſeit jener 
Zeit ganz vacant geblieben iſt, ſo wurden auch 
drei Diözefen, und zwar von Janow, Minsk u. 
Kamenee Podolski, ganz aufgehoben. Dieſe 
Frage iſt demnach ſehr komplizirt; immerhin iſt 
— .. —.—.—— 
nes Wort und hielt Francis davon zurück ſie zu 
ſehen. 

„Sie werden ſie eines Tages zum Altar 
führen,“ ſagte Claudia, „und fie werden dann 
dafür dankbar ſein, daß Sie der Welt keinen 
Anhaltspunkt geben, ſchlecht von ihr zu reden. 
Vertrauen Sie der Zeit, mein lieber Francis; 
es warten Ihrer noch viele Tage des Glücks.“ 

Und Francis war gezwungen, ſich mit dem 
Bewußtſein zufrieden zu geben, daß Alma vor 
weiterer Verfolgung bewahrt war; aber die Tage 
dehnten ſich ihm gewaltig und das Warten fiel 
ihm gar ſchwer, obgleich ihn Claudia von Zeit 
zu Zeit mit liebevollen Botſchaften tröftete. 

55. Kapitel. 

Wie Doktor Bleckton geſagt hatte, wurde 
nach der Secirung Lord Nortonſhall's der Aus⸗ 
ſpruch auf „Tod durch Verunglückung“ ger 
fällt und damit jede Unterſuchung eingeſtellt. 

Es fand ein ſtattliches Leichenbegängniß 
Statt, welchem die geſammte Ariſtokratie bei⸗ 
wohnte, und da kein Teſtament vorgefunden wurde, 
gingen Titel und Familiengüter auf den nächſten 
männlichen Verwandten über, während Alma 
einige ſehr werthvolle Liegenſchaften als Wittwen⸗ 
fig erbte. 

Sir James Jeffſon hatte dafür Sorge ge⸗ 
tragen, die Geſchichte von ihrer Wiedererweckung 
aus dem vermeinten Scheintode moͤglichſt glaube 
würdig zu machen, und wenn auch manche Leute 
den Kopf dazu ſchüttelten, jo hörte Alma doch 
nichts von dem, was ſie ſagten. 

Mrs. Everfield verlor keine Zeit, ihre Nichte 
von dem Schauplatze ihrer Leiden zu entfernen. 
Sie war von Paris, wo ſie verweilte, herbeige⸗ 
eilt, nicht wenig erſtaunt über Alles, was vor⸗ 
gefallen war, und nahm Alles mit ſich fort. 
Sie war jetzt ſehr liebreich gegen Alma — gleich⸗ 


aber eine Verſtändigung nicht unmöglich. Freilich 


wäre für letztere weſentlichſte Bedingung die 
Wiederbeſetzung der vakanten biſchöflichen Sitze 


und die Reaktivirung der Konkordats⸗Artikel 
betreffend die innere Diözeſan⸗Adminiſtration und 
die biſchöfliche Diszipblinargewalt über den Kle⸗ 
rus 


Balkan⸗Halbinſel. 
Am Donnerſtag und Freitag fanden Gefechte bei 
Plewna, Rasgrad und Schumla ſtatt, in denen 
die Ruſſen bedeutende Niederlagen erlitten haben. 
Im rufſiſchen Hauptquartier befürchtet man, daß 
dem General Gurko, welcher den jenſeits des 
Balkan befindlichen Vortrab führt, die Rückzugs⸗ 
linie abgeſchnitten werden könnte. Das Vordrin⸗ 
gen auf Czarveto wurde bis auf Weiteres, 
und zwar bis zur Einnahme des Feſtungsviereckes, 
aufgegeben. 

Vorgeſtern haben die letzten Abtheilungen 
des 4. ruſſiſchen Korps bei Simnißa die Donau 
überſchritten, geſtern folgte das 5. Korps. — In 
Aſien trennt der Arpekſchifluß die geg nüberſte⸗ 
henden Ruſſen und Türken. In Tiflis ſind 
außer den bereits dorthin abgeſandten beiden 
Diviſionen weitere Verſtärkungen eingetroffen. 

— Miniſterpräſident Cogalniceanu reiſt in 
den nächſten Tagen nach Wien, um den wegen 
des angeblichen Ueberganges der Rumänen über 
die Donau verſtimmten Wiener Kabinet beruhi⸗ 
gende Aufklärungen zu geben. 

— Heute verlautet hier beſtimmt, die ru⸗ 
mäniſchen Truppen hätten die Donau nicht 
überschritten, ſondern ſtänden dieſſeits in und um 
Giurgewo. Im letzten Augenblick wäre die 
Waffenkonvention zwiſchen Rußland und Rumä⸗ 
nien geſcheitert. Bei Schumla wird heftig 
gekämpft. 

— Athen, 28. Juli. Bei Rhethymno auf 
der Inſel Kreta hat ein blutiger Kampf ſtattge⸗ 
funden; der Aufſtand gewinnt an Ausdehnung. 

Konſtantinopel, 20. Juli. An die Stelle 
des zurückgetretenen Miniſters der Auswärtigen 
Angelegenheiten Saſpet Paſcha, tft ſeit vorgeſtern 
Aarifi Paſcha getreten, ein Mann, der ſich mit 
der Mehrheit des Kabinets in Uebereinſtimmung 
befindet und von dem man annimmt, daß er die 
Politik des Widerſtandes weiter zu führen bereit 
iſt Ueber die Wahl ſelbſt läßt ſich wenig ſagen. 
Es war im Grunde genommen keine andere ge⸗ 
eignete Perſönlichkeit vorhanden. Aariſi Paſcha 
hat als ehemaliger, langjähriger Referendar des 
Divans eine große Erfahrung für ſich, kennt das 
Ausland und namentlich die großen Höfe zum 
Theil aus eigener Anſchauung und wird ſobald 
der Moment für Unterhandlungen gekommen, mit 
Geſchick auch in dieſe einzutreten wiſſen. 

Gleichzeitig mit dem Wechſel im auswärtigen 
Amt wurde auch die Nachricht von der Abſetzung 
des Seraskers Redif Paſcha und des Serdars 
Ekrem Abdul Kerim Paſcha verbreitet. Man 
nannte für den Erſteren noch keinen Nachfolger 
und wollte nur wiſſen, daß der ſeitherige Kriegs⸗ 
miniſter nicht nur ſeiner Würden entkleidet, ſon⸗ 
dern auch nach Bruſſa verbannt worden ſei. In 
Hinſicht auf den Oberſt⸗Kommandirenden heißt 
es, derſelbe habe ſich unfähig erwieſen und werde 
der höchſte Armeebefehl entweder in die Hände 
Suleiman oder Mehemed Ali Paſchas gelegt 
werden. Vorübergehend war auch von Osman 
Nuri Paſcha die Rede Mehemmed Ali 
Paſcha iſt der bekannte, als Knabe auf einem 
mecklenburgiſchen Schiffe hierher gekomnene Sohn 
eines brandenburger Muſikers Namens Detroit. 

(N. 3. 

Am erika. New⸗York 1 Juli. Ehrende 
Anerkennung deutſcher Dampfer⸗Offiziere. Am 16. 
December 1876 traf der Hamburger Dampfer 
„Friſia“ auf feiner Reiſe von hier nach Europa 
den amerikanniſchen Schooner „Gettysburg,“ 
von Glouceſter, Mass, der in einem heftigen 
— —— — —— — — 


ſam als wollte fie es jühnen, was fie an ihr 
verbrochen hatte — als ſie ſeiner Zeit ihren gan⸗ 
zen Einfluß darauf verwendete, die Heirath 
ihrer Nichte mit Lord Nortonſhall zu Stande zu 
bringen. 

Alma hatte bei ihrem Entſchluſſe, Francis 
nicht zu ſehen, feſtgehalten; aber ſie hatte ihm 
einen Brief geſchrieben, in welchem ſie ihm ihre 
Gründe auseinanderſetzte, und ihm gebot, Geduld 
zu haben Arme Alma! Sie fühlte ſich, wie ſie 
es Claudia geſagt hatte, faſt ſchuldig in ihrer 
Liebe zu ihm. Geduldig! Ja, er wollte geduldig 
warten, ſo lange fie es wünſchte, jetzt, wo die 
Zukunft ihm hell und hoffnungsvoll erſchien; 
aber er ſehnte ſich mit allen Fiebern ſeiner Seele 
nach der Zeit, wo er ſie vor der Welt die Seine 
nennen durfte. 

Auſtin Bertram war auf Reiſen. Er er⸗ 
klärte feine Geſundheit für ſchwankend u. wanderte 
nun planlos durch Frankreich. Seit dem Tode 
Lord Nertonſhall's war er ſehr tiefſinnig und 
reizbar geworden, denn die beabſichtigte Rache 
an den beiden Perſonen, von denen er ſich ſchwer 
beleidigt glaubt, war ihm für's Erſte entgangen. 
Alma lebte und war geſund, und gerade das 
Mittel, wodurch er ſie hatte tödten wollen, hatte 
zu ihrem Glück geführt; während Claudia Wynne, 
obgleich dem Tode entgegengehend, mit ihrem 
traurigen Looſe vollſtändig zufrieden war. 

Und was ihm am meiſten ergrimmte, war, 
daß er Francis Vavaſour voll glücklicher Hoffe 
nungen ſah, und Francis, der in der letzten Zeit 
ſehr mißtrauiſch gegen ſeinen falſchen Freund 
geworden, war froh, als dieſer England ver ließ, 
und er von ſeinem Umgange befreit war. 

Fortſetzung folgt.) 


Bukareſt, 29. Juli. 


Sturme am 10. December ſeine Maften einge 
büßt hatte, in ſinkendem Zuſtande an; er, hatte 
weder Rettungsboote, noch Lebensmittel noch 
Trinkwaſſer. Capt Joachim Meyer von der 
„Friſia“ ließ ein Boot ausſetzen, deſſen Befehl 
er Herren Rudolph Franzen übertrug. Dieſem 
mit dem Beiſtande von vier Mann gelang es, 
die Mannſchaft des „Gettysburg,“ beſtehend aus 
dem Capt. Blackburn und zehn Mann, während 
ein Sturmwind wehte und die See hoch ging, 
von dem finfenden Schooner auf die „ Friſia“ 
zu retten. Dieſe That hat Anerkennung an ge⸗ 
eigneter Stelle gefunden. Am 30. Juni über⸗ 
reichte der Geſchäftsträger des deutſchen Reichs 
Baron Max von Thielmann im Namen des 
Präſidenten der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika dem Capt. Meyer einen prächtigen, golde- 
nen Chronometer nebſt Kette für ihn, ferner 
für den erſten Offizier Rudolph Franzen (jept 
auf der „Pommerania), ein ſchönes Marine⸗ 
Fernglas und für die vier Matroſen, welche 
die Mannſchaft des Rettungsbootes bildeten 
Lſtr. 100 in Gold als Zeichen der Annerkennung 
ihrer bei jener Gelegenheit zur Rettung der 
Mannſchaft des „Gettysburg“ geleiteten Dienſte. 
— Newpyork, 28 Juli. Der Eiſenbahnver⸗ 
kehr iſt auf mehreren Bahnlinien im Weſten 
wieder im Gange, die Bundestruppen und die 
Miliz werden heute auch den Verkehr mit Pittör 
burg und mit der Linie Baltimore-⸗Ohio wieder 
herſtellen. Der Streik der Grubenarbeiter in 
Penſylvanien greift weiter um ſich, die Streifen» 
den halten auch andere Arbeiter von Fort etzung 
der Arbeit ab. 
— — ſ¼⅛—f— — — 


. »rovinzielles. 


Konitz, den 27. Juli. Der Flei chermei. 
ſter Falkenſtein hierſelbſt wurde wegen Verkaufs 
zum Genuß unbrauchbaren Fleiſches dieſer Tage 
von der biefigen Polizeibehörde mit einer Geld» 
ſtrafe von 15 r belegt. Ein anderer hieſiger 
Fleiſcher wurde vom letzten Wochenmarkt mit ſei⸗ 
nem zum Verkauf geſtellten Fleiſch zurückgewie⸗ 
fen, „weil daſſelbe zum Feilhalten ſich nicht eig ⸗ 
nete“; ein Fleiſcher aus Camin, deſſen Namen 
noch ermittelt werden ſoll, entzog ſich der Con⸗ 
fiscation ſeiner Fleiſchwaare durch die Flucht. 
Das energiſche Vorgehen unſerer Polizeibehörde 
nach dieſer Richtung hin, wird allgemein freudig 
begrüßt. (N. W. M.) 

Elbing, den 27. Juli. Der in der Ziege 
lei zu Lenzen, welche dem hieſigen Maurermei⸗ 
ſter Herrn Schmidt gehört, bedienſtete Hofmann 
hatte ſich einen Revolver gekauft, der aber ſeinen 
Zweck, nötbigenfalld als Vertheidigungswaffe zu 
dienen, keineswegs erfüllen zu wollen ſchien, da 
er, obgleich geladen, nicht losgehen wollte. Der 
Hofmann klagte dies Malheur dem geſtern in 
Lenzen anweſenden Kutſcher des Herrn Schmidt, 
welcher die Sache gründlich unterſuchte und ſei⸗ 
nen Zweck auch erreichte, denn der Revolver ging 
plötzlich los, leider aber durchbohrte die in die 
Schußwaffe geladene Kugel die Wange des Un- 
terſuchenden, der zu ſeiner Wiederherſtellung 
in's hieſige Diakoniſſenhaus geſchafft werden 
mußte. — In unſerer Umgebung iſt faſt ſämmt ⸗ 
liches Getreide vom Roſt befallen worden. Nas 
mentlich dürften Weizen, Hafer und Gerſte dar⸗ 
unter leiden. (A. 3.) 

Königsberg, 26. Juli. Die Vorleſungen 
auf hieſiger Univerſität werden für das laufende 
Sommer ⸗Semeſter am 4. Auguſt er. geſchloſſen 
und am 15. October er für das Winter⸗Semeſter 
1877/78 wieder beginnen. — Die Herrn Alpert 
und Schmidt aus Schneidemühl, welche ſeit ei» 
nigen Monaten hier ein zweites Veckaufsgeſchäft 
etablirt haben, Sollen mit ihrer Einnahme fo zu⸗ 
frieden ſein, daß ſie binnen Kurzem die erſten 
vereinnahmten Beträge zurückzahlen werden. Die 
Sache klingt nun zwar jo märchenhaft, daß fie 
wenig Glauben findet, und dennoch beweiſen es 
die Herrn durch die Schneidemühler Zeitung, und 
namentlich durch ihre ſehr ordentlich geführten 
Bücher. daß ſie ihre Verheißungen auch prompt 
erfüllen. Kein Wunder alſo, daß, nachdem dies 
immer mehr bekannt geworden, die Leute herdei⸗ 
ftrömen und ihre Bedürfniſſe daſelbſt einkaufen. 
Es bedarf wohl nicht weiter der Bemerkung, daß 
hierdurch manches andere Geſchäft bereits kalt ge⸗ 
ſtellt iſt. Merken ſollen es Viele. 

(N. W Mi.) 

Inowraclaw, 26. Juli In Louiſenau 
im hieſigen Kreiſe hatte ein Gensdarm vor eini⸗ 
gen Ta zen einen Bauern zu verhaften. Letzterer 
leiſtete Widerſtand; mit einer Axt ſchlug er dem 
Beamten auf die Schulter, worauf dieſer den 
Revolver zog und dem Bauer in den Schenkel 
ſchoß Jetzt drang der Bauer mit einem Meſſer 
auf den Beamten ein und ſtach ihm in die Hand. 
Nun ſchoß der Gensdarm zum zweitenmale und 
zwar derart, daß bald darauf der Tod des Bauern 
eintrat. (D. 3) 


Eugenie Gras. 


Am Sonnabend begannen vor den Pariſer 
Aſſiſen die Verhandlungen gegen die verwittwete 
Eugenie Gras, in der Halbwelt, unter dem Na⸗ 
men Jeanne Delacour bekannt, 38 Jahre alt, 
und Natalis Gaudıy, Gießergeſelle, ebenfalls 
verwittwet und 39 Jahre alt. 

Vor längerer Zeit ſetzte ein außerordennt⸗ 
liches Verbrechen Paris in nicht geringe Aufre⸗ 
gung. Einem jungen Manne, Namens René 
de la Roche, der ein Verhältniß mit einer der 
höheren Schicht der Demimonde angehörigen 
„Dame“, die ſich Jeanne Delacour nannte, unter 
hielt, wurde eines Tages, als er mit ihr vom 
Opernball zurückkehrte, der Inhalt eines Flacons 


mit Schwefelsäure ins Geſicht geſchüttet. Die 
Gras pflegte ihn auf ſeinem Schmerzenslager 
mit wahrer Aufopferung. Aber bald ſtellte es 
ſich trozdem heraus, daß ſie es war, die das 
Attentat veranlaßt hatte. Ueber die Motive der 
That war man zweifelhaft. Im Allgemeinen 
vermuthete man, daß ſie den jungen Mann, der wohl⸗ 
habend und aus guter Familie iſt, dadurch, daß ſie 
ihn auf das Schrecklichſt entftellte und ihm das 
Augenlicht raubte, veranlaſſen wollte, ſie zu hei⸗ 
rathen. 

Die Angeklagte, welche ganz der höhern 
Proſtitution verfallen war, machte nach zahlrei⸗ 
chen Glückswechſeln, als es mit ihren Reizen 
ſchon zur Neige giag, die Bekanntſchaft des fünf⸗ 
zehn Jahre jüngeren René. Dieſer, von dem 
fie, außer daß er ihre Miethe zahlte, noch einen 
Unterhalt von ca. 3000 Fr. jährlich bezog, ſollte 
ſich Anfang 1876 verheirathen und nun beſchloß 
Jeanne, wie die Anklage behauptet, durch eine 
teufliſche That dieſes Projekt zu hintertreiben 
und ſich des jungen Mannes für immer zu be⸗ 
mächtigen. in Mann aus dem Arbeiterſtande, 
ein Jugendfreund der Angeklagten, Gaudry, kam 
in der letzten Zeit jeden Sonntag in ihr Haus, 
und pflegte mit Jeanne, ohne gleichwohl jemals 
ihr Liebhaber zu werden, einen vertraulichen Um⸗ 
gang. Er faßte eine wahre Leidenſchaſt für Je— 
anne und im November v. J. machte er ihr ſo— 
gar ſchriftlich eine förmliche Erklärung. Jeanne 
ſchnitt ihm nicht alle Hoffnung ab; aber ſie er⸗ 
öffnete ibm, daß er ihr zunächſt behilflich ſein 
müſſe, ſich an einem Manne zu rächen, der ihr 
ſchweren Schaden zugefügt hätte. „Sein Sohn,“ 
ſagte fie, „ſoll mir für ihn büßen.“ 

Sie gab ihm Geld, um die Schwefelſäure 
anzuſchaffen und verſprach, ihn, wenn er die 
That ausgeübt habe, zum Dank zu heiraſhen. 
Um ihn zur That aufzumuntern, geſtattete Je⸗ 
anne dem bethoͤrten Manne, ihr zum erſten Male 
einen Kuß zu geben und dieſer ging auf ihre 
Pläne ein. Die teufliſche That ode vor ſich 
gehen. — Zwiſchen zwei und drei Uhr Morgens 
hielt ein Fiaker vor dem Gitterthor der Rue de 
Boulogne. Rens ſtieg zuerſt aus, bezahlte den 
Wagen, läutete und trat in den Hausflur; Je⸗ 
anne folgte ihm, ohne das Thor zu ſchließen. 
Plötlich bricht er in einen furchtbahren Schwer⸗ 
zensſchrei aus, der die Bewohner aufweckt: Gau⸗ 
dry hatte ihm die Säure in's Geſicht geſchleu⸗ 
dert. Jeanne ließ den Verwundeten unter allen 
Zeichen des Beileids aufheben und in ihrer 
Wohnung ärztlich behandeln. Das rechte Auge 
des Unglücklichen war ganz vernichtet und das 
linke ſchwer gefährdet. Das Verhör begann heut 
mit Gaudry, der Alles geſteht und den Hergang 
genau wie die Anklage ſchildert. Die Wittwe 
Gras leugnet jede Mitwiſſenſchaft. 

Im Zeugenverhör bietet die Ausſage des 
jungen Mannes de la Roche als des Opfers des 
ruchloſen Attentats beſonderes Intereſſe. Er wird 
von einem Gerichtsdiener vor die Schranken ge⸗ 
führt; eine dunkelblaue Brille verhüllt ſeine 
Augen, ſein Geſicht trägt keine Brandſpuren mehr. 
Er ſagt aus: Meine Beziehungen zu der Ange⸗ 
klagten begannen im Jahre 1874. Am 13. Jar 
nuar d. J. war ich mit ihr auf dem Opernball. 
Als wir nach ihrer Wohnung zuruckfuhren und 
ich durch das Gitterthor in den Hof trat, ſah 
ich einen Schatten ſich bewegen und ſogar etwas 
glänzen; aber ich weiß nicht, ob es eine Waffe 
war. Unmittelbar darauf fühlte ich einen ent« 
ſetzlichen Schmerz im Geſichte, hatte aber noch 
Bewußtſein genug, um zu hören, daß man mich 
erſt in die Loge des Haushälters und dann in 
die Wohnung der Angeklagten trug. Hier er⸗ 
hebt ſich plötzlich die Wittwe Gras und ruft pa⸗ 
thetiſch: René, fo vertheidige mich doch, verthei— 
dige mich doch! Präſ. gebietet der Angeklagten 
Schweigen und fragt den Zeugen, was er im 
Jahre 1876 gemacht hätte. Zeuge. Ich reiſte 
in Italien und Afrika und ſtand während dieſer 
Zeit in regelmäßiger Korreſpondenz mit Jeanne 
Delacour. Ab und zu erſchien ich auch in Pa⸗ 
ris, jedoch immer nur vorübergehend. Ende des 
Jahres verließ ich Paris und verſprach ihr da⸗ 
mals, ſie im Laufe der Saiſon noch auf den 
Opernball zu führen. Präſ. Sie gingen gleich- 
wohl am 13. Januar nur ungern auf den Ball? 
Zeuge. Allerdings, ich war unwohl. Zeuge. 
Ich kann mich der Aeußerung ſchlechterdings nicht 
erinnern. (Bewegung) Präſ. Was geſchah 
auf dem Balle? Zeuge. Wir trennten uns. 
Ich ging mit meinen Freunden und verabredete 
mit der Angeklagten, uns gegen zwei Uhr wie⸗ 
der zuſammenzufinden. Dies geſchah, und wir 
fuhren nach Hauſe, wobei wir übereinkamen, daß 
ich zuerſt ausſteigen, und daß ſie, um ſich nicht 
zu erkälten, im Wagen warten ſollte, bis ich 
den Kutſcher bezahlt hatte. Ich trete durch das 
Gitterthor in den Hof ein und nun geſchieht 
das Unglück. Präſ. Als ſie die Flüſſigkeit 
empfingen, was war da ihr erſtes Gefühl? Zeuge. 
Zuerſt ein Gefühl von etwas Kaltem, dann em⸗ 
pfand ich einen heftigigen Brandſchmerz. Präſ. 
Sie hatten volles Vertrauen in die Hingebung 
der Frau Gras? Zeuge. Ja wohl, wie ich bereits 
geſagt habe. Präſ. Hat ſich dieſe Ihre Ueber⸗ 
zeugung ſeitdem geändert? Zeuge. Ja wohl. 
Praͤſ. Warum? Zeuge. Während meiner Krank- 
heit und als ich noch ganz geblendet war, hatte 
ich verſchiedene Briefſchaften, die ſich in meiner 
Wohnung befanden und für eine gewiſſe andere 
Perſon hätten kompromittirend ſein können, her⸗ 
beiholen laſſen und mit eigener Hand ins Ka⸗ 
minfeuer geworfen. Da horte ich Frau Gras 
mit der Feuerzange manipuliren, was ſchon gleich 
einen Verdacht in mir weckte. Später habe ich 
erfohren, daß fie in der That einige dieſer Pa⸗ 
piere aus dem Feuer gezogen hatte und daß die 


* 


Polizei fie dann noch bei der Hausſuchung vor⸗ 
fand. (Auf Befrag en:) Ich habe weder Gaudry 
noch irgend eine andere Maunsperſon jemals bei 
der Angeklagten gejehen. Vertheidiger Lachaud. 


War die Angeklagte nicht im ganzen Monate 


November krank? 3. Ja wohl. Lachaud. Hat 
fie nicht unter Ihrem Diktat und in Ihrem Na⸗ 
men Briefe an Ihre Familie geſchrieben? 3. Ja 
wohl. Lachaud. Was ſagten Sie in Ihren 
Briefen? 3. Das weiß ich nicht mehr; wahr» 
ſcheinlich, daß fie mich nicht etwa beſuchen ſoll⸗ 
ten. Lachaud Das iſt doch aber nicht natürlich. Ging 
dieſer Wuuſch wirklich von Ihnen aus? 3. Ich 
weiß es nicht mehr. Lachaud. Haben Sie nicht 
der Frau Gras Werthpapiere zum Aufheben ge 
geben? Z. Ja wohl. Lachaud. Hatten Sie 
deshalb jemals eine Diskuſſion. 3. Niemals. Sie 
verlangte nie mehr Geld von mir, als ich ihr 
freiwillig gab. Hier verwahrte fich die Ange— 
klagte auch noch dagegen, als ob fie jene Brief— 
ſchaften aus dem Feuer geholt hätte, um ſie 
ſpäter zu einer Erpreſſung zu gebrauchen. Ich 
hatte die Schlüſſel, ſagte ſie zu dem Zeugen, 
Du weißt es recht gut, ich hätte mir aneignen 
können, was ich wollte. Damit iſt die Verneh⸗ 
mung des Zengen René de la Roche geſchloſſen; 
ſein Bruder Robert, der auf ihn folgt, kann nur 
ausſagen, daß er am Tage nach dem Unglück, 
auf die Kunde davon nach Paris gekommen, in 
der Rue de Boulogne jedoch zu dem Kranken 
nicht vorgelaſſen worden iſt und dieſen 
erſt nach einem Monat wiedergeſehen hat. — 
Das Zeugenverhör dauert fort, das Urtheil dürfte 
morgen Abend geſprochen werden. 


Joc ales. 


— Dankenswerthe Aufmerkſamkeit der Polizei. In 
Folge der bekannten Polizei-Verordnung betr. die 
Schänterinnen ꝛc. ꝛc. haben bereits mehrere der hie⸗ 
ſigen Schankwirthe und Reſtaurateure ihre Kellnerin— 
nen ꝛc. entlaſſen. Dieſe Perſonen halten ſich aber 
noch in möglichſter Nähe der Stadt auf, beleben in 
ſpäten Stunden die Wege vor den Thoren und wohl 
auch nach 10 Uhr noch die Straßen in der Nähe der 
früher von ihnen frequentirten Locale. Wie große 
Aufmerkſamkeit die Polizei ihnen aber widmet, iſt 
daraus zu erkennen, daß am 30. Juli unter 17 im 
Polizei-⸗Gewahrſam befindlichen Perſonen ſich 11 
weibliche befanden, die wegen Umhertreibens einge⸗ 
liefert waren. 

— Schwiegerlings Theater. Am Sonntag den 
29. Juli hatte Herr Schwiegerling zwei Vorſtellun⸗ 
gen veranſtaltet, die erſte um 5 Uhr Nachmittags 
die andere um s Uhr Abends, beide Voſtellungen 
hatten einen zahlreichen Beſuch angezogen und ſind 
mit großem Beifall aufgenommen. Es freut uns 
daß die Leiſtungen des Herrn Schwiegerling doch 
durch ihre anhaliende Vortrefflichkeit ſich wiederum 
die Anerkennung erworben haben, die ihnen in unſe⸗ 
rer Stadt früher regelmäßig zu Theil wurde. 

— Feuerwerk. Das anfänglich auf Montag den 
30. Juli beſtimmte von den Fräulein Schwiegerling 
hergerichtete Feuerwerk hat eingetretener Hinderniſ⸗ 
fe wegen verſchoben werden müſſen, wird aber, wie 
die Ankündigungen in dieſer No. beſagen, nunmehr 
Mittwoch den 1. Auguſt in der Ziegelei ſtattfinden. 

— Ertrunken. Am 27. d. Mts. ertrank beim 
Baden iu einem kleinen Waſſertümpel auf dem Felde, 
der 9 Jahre alte Sohn des Maurerpolier Schmidt 
zu Rynsk. 

— Diebſtahl. In der Nacht vom 26. zum 27. d. 
Mts. wurde dem Befitzer Windwüller zu Alt-Thorn 
ein brauner Wallach 12 Jahre alt, 5 Fuß 3 Zoll 
groß, rechte Hüfte abgeſchlagen, aus dem Stalle 
geſtohlen. 

— Diebſtahl. Wie gefährlich die herumtreibenden 
Frauenzimmer den ihnen begegnenden Männern oder 
vielmehr ihrem Eigenthum werden können, zeigt der 
Fall, daß eine der 11 verhafteten Frauenzimmer 
Roſalie Bartkawiak überführt und geſtändig iſt, ei⸗ 
nem Schiffer bei Gelegenheit eines Geſprächs mit 
ihm ein Portemonai mit mehr als s Thlr. Geld ge⸗ 
ſtohlen zu haben. 

— Gefunden und dem Herrn Polizei-Commiſſarius 
übergeben iſt ein ſchwarzes Umſchlagetuch, welches 
eine hieſige Bürgerfrau am 24. Juli auf dem altft. 
Markte gefunden hat. 

— Befheld, Der Urheber des Eingeſandts betr. 
die Berliner-Börſen-Depeſchen in d. Ztg. wolle ge⸗ 
fälligſt die angegebenen Courſe der „Poſener ꝛc. 
Briefe,“ ſowie die Angaben des „Wechſeldiskontos“ 
und des „Lombardzinsfußes“ beachten. Un⸗ 
beſtimmt ausgeſprochene Wünſche find ſchwer zu erfül⸗ 
len, der Einſender möge uns beſtimmt bezeichneu, 
an welchen Angaben „mehreren Abonnenten“ bejon= 
ders gelegen iſt. 


Jonds- und Produkten -Voörſe. 


Magdeburg, den 28. Juli. (Johannes Rabe.) 
„Wetter fich aufklärend. Wind NW. bei 180 
Wärme, Barometer 28“ 2“ 

Bei der letztwöchentlich veränderlichen ja faſt 
durchweg regneriſchen Witterung, waren Beſorg⸗ 
niſſe für Einbringung der Ernte vorherrſchend, im⸗ 
merhin dürfte aber von einem großen Schaden, 
den die Näſſe angerichtet haben ſoll, noch nicht zu 
reden ſein; jedenfalls werden ſich aber die ängſtlich 
aufgeregten Gemüther bei eintretendem, beſtändigem, 
ſchönen Wetter beruhigen. Hoffen wir mit Recht 
a 8 5 — Im Handel ging es ziemlich flott 
und blieb: 

Weizen rege gefragt, ſo daß bei fehlendem Ange⸗ 
bot guter Landweizen 265-270 &, ſchöner glatter, 
engliſcher Weizen 265— 268 AR Rauhweizen bis 255 
A pro 1000 Kilo je nach Qualität bezahlt wurde, 
neuer Ungar. und Galiz auf Auguſt⸗September⸗Lie⸗ 
ferung zu 235—240 A Märker auf gleiche Lieferung 
zu 250 A pro 1000 Kilo angeboten und für Ye 
gen Raubweizen neuer Ernte pr. September⸗Liefe⸗ 
rung 220 A pro 1000 Kilo gefordert blieb. Rog⸗ 
gen in guter, alte Landwaaren zu 190—102 Ag, 

uſſiſche fremde Sorten zu 160-166 Ar pro 1000 


Hafer in ruſſiſcher u. polniſcher Waare ſtark offerirt, 
zu billigen Preiſen erhältlich bezahlt 705 125 Ar. 


Kilo bezahlt, während ſchöner ſofort lieferbaarer neuer 
Landroggen 200 —202 , erholte und Ungar. Neu 
roggen auf Aug.⸗Sept.⸗Lieferung mit 183 190 Ag 1 
pro 1000 Kilo bezahlt blieb, find auf ſpätere Sichten 
dieſe Preiſe nicht durchzuholen. Gerſte beachtet und 
in alter guter Brauwaare mit 188 — 192 A pro 
1000 Kilo bezahlt. Futtergerſte zu 140150 pro * 
1000 K. zu notiren u. gute Ungar. neue Gerſte bedang va 
auf Aug.⸗Sept. Abladung je nach Qualität und * 
Muſterunterlage 160-185 A pro 1000 Kilo. Ha⸗ ö 
fer ferner gut zu laſſen und erholte im Conſum 
Böhm. und Mähr. 164— 166 Ag, abfallende Sachen 
zu 145—155 A pro 1000 Kilo zu notiren. Auf 
Herbſtlieferung ſind einige Poſten Böhmiſcher zu 
160 K pro 1000 Kilo geſchloſſen. Hülſenfrüchte 
unverändert. Wicken und gelbe Lupinen gefragt. 
Oelſgaten bei vermehrtem Ang bal und gedrückten 
Preiſen erreichten größere Umſätze und blieb hieſiger, 
Märker, Ungar. wie Böhmiſcher Raps zu 340-342 
A, Rübſen mit 328 330 K pro 1000 Kilo bes 
zahlt: für ſpätere Lieferung eher höhere Preiſe er⸗ 
reichbare Angebote in Mkl. Saat, ſowie in Leinſaat u. 
Dotter fehlen. 


»reußifde Jonds. 


Berliner Cours am 28. Juli. 1 


8 


en Reichs⸗Anleihe 4% « » - 95,90 bz. 8 
onſolidirte Anleibe 4½% . 104,10 bz Sszı 
do. do. de 1876 40% . 95,60 bz. 8 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,80 bz. er 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . 92,60 bz. De 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% .. 83,70 G. = 
do. do. 40/0 . 95,40 B. * 
do. do. 4¼½% . 102,25 B. € 
Pommerſche do. 3½% 82,90 G 
do. do. 4% . . 94,80 66. 
do. do. 4½% .. 102,40 B. 55 
Poſenſche neue do. 4% 94,60 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼ % . . . 82,90 bz. 
do. do. n 93,75 bz. 
do. do. 4½% . . 101,30 bzG. 
do. do. II. Serie 5% . . . 106,60 G. 
do N — — 
do. Neulandſch. I. 40% 3 
do. do. II. 4% .. 93,30 bz B. 
do. do. I, 4½0% 5 
do. do. II. 4½0% . . 101,25 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,50 G. 
Poſenſche do. 40% . 95,50 B. 
Preußiſche do. 40% 95,40 bz. 
Getreide-Markt. 


Thorn, den 30. Juli. (Liſſack & Wolff). 

Weizen ohne Angebot, Preiſe nominell. 

„fein hochbunt u. weiß 245—255 Ak 

„ ruſſiſcher 215—220 Ax. 
Roggen wird mehrfach, namentlich in neuer Waare 
angeboten. Preiſe nachgebend. Bezahlt wurde für 

feine neue inländiſche Waare 172-174 Ax. 

„ feucht do 165-170 Ak. 

„ fein polniſch alt 168 170 Al. 

„ ruſſiſch 146—147 A. 


Erbſen feſt bei geringem Angebot 130-135 KA. 
Rübkuchen 8,50 Ag. pr. 50 Kilo. 


— . —.— — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 30. Juli 1877. 


4 28./7. 77. 
Fonds. Schluss berubigter. 3 
Auss. Bankıaten . 213 213 60 
Warschau 8 Tage. 212700213 —10 
voln. Pfandbr. 5% 63 —50 6370 
poln. Liguidationsbrigfe 55— 60 5—70 x 
Wosipreuss. Pfandbriefe 93—70| 3—70 : 
3 
5 


8 
. 


Wosipreus. do. 4½% 101300101 —20 
Pasener do. none 4°, 94-80) 94—60 
Destr. Banknoten ... 163—95|164—75 
Disconto Command. Anth 96- 50 99 
Weizen, gelber: 


Juli-August 233 —50 232—50 5 


Sept. Okt. 22250022050 
Roggen: 7 

1s 151 152 Br 

als 151—50|151 5 

Juli-August. . 151 150—50 

Sept.-Okt, . 151°. 51 
Rüböl. 

Jules 171d 

Septbr.-Oetbr. . ꝙ 69 90 70-50 
Spiritus. 

77 50—50| 50-50 


Juli-August . . .» 2... 590 

Aug.-Septbr. . . 2. .2...5 49—80 
Wechseldiskonto 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 29. Juli 4 m 8 Boll, 
Waſſerſtand den 30. Juli 4 Fuß — Zoll. 


rr BBB 
Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 0 


Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Konftantinope 15 30. Bult 


— 


1 Ein of⸗ 
fizielles Telegramm vom 26. Juli aus Plewna 
meldet, daß die Ruſſen von Lovae zurück! 
geworfen wurden. Ein Telegramm Mukthars 
vom Mittwoch berichtet von anderen den 
Türken günſtigen Gefechten in der Umgegend 
er ee Die Türken führten größere 
Rekognoßirungen auf ruſſiſchem Gebiete un⸗ 
5 dreiſtündiger Entferunug von der Grenze 
aus. a 


nahme bittend, an 
J. B. Salomon und Frau. 
Die Beerdigung findet heute 
Dienſtag, den 31. d. Mts Nach- 
mittags 5 Uhr vom Trauerhauſe, 
Baderſtraße 61, aus, ſtatt. 


Va 


‚rn 


reer 
RAR N 


* 


g den 29. Juli Abends 
Uhr entſchlief ſanft nach langem 
eiden unſer lieber Bruder und 
Vater, der Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtent 


in ſeinem 54. Lebensjahre. Um 
ſtille Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerftan 
den 2. Auguſt Nachmittags um 
Uhr vom Trauerhauſe, Bromberger 
Vorſtadt Nr. 85. 2. Linie, aus, ſtatt. 

Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗ und Proku⸗ 
renregiſter iſt heute zufolge Verfügung 
vom 20. d. Mts. eingetragen, daß der 
bisherige Procuriſt der Creditbank von 
Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski und 


owski zu Thorn, von der Generalver- 

ammlung am 26. März d. J. zum 
vierten perſönlich haftenden Geſellſchaf⸗ 
ter erwählt und daß die demſelben von 
der genannte Creditbank ertheilte Pro⸗ 
klura erloſchen iſt. 

Tborn, den 21. Juli 1877. s 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abipeilung. 


Volksgarten-Theater. 
DViienſtag, den 31. Juli: Unwiderruflich 
letzte Vorſtellung. 
Genovefa von Brabant. 
Riitterſchauſpiel in 4 Akten. Hierauf: 
neues Ballet und unentgeltliche Ver⸗ 
looſung eines mechaniſchen Seiltänzers. 
Jeder erhält ein Loos gratis. 

Anfang 8 Uhr. 


Zwieg's Garten. 
Heute Dienſtag, den 31. Juli 1877 
Großes 
Militär⸗Concert 
der Streichkapelle des bl. Inf.⸗⸗Rgts 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. Schnitt- 
billets nach dem 2. Theil à 15 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


Zwieg. 


Be Wer lehrt gründlich 
Br Kalligraphie? 
gefl. Offerten unter M. 25 in d 

pedition d. Ztg. erbeten. 


— 


er Ex⸗ 


und bin dort täglich, Sonnta 
Nachm. zu confultiren. 
Augenkranke, die in die Anſtalt 


Zu gleicher Zeit eröffne ich Wa 


Co. zu Thorn, Herrn Carl von Pa- 


In dieſen Tagen eröffne ich St. Pauli⸗Kirchſtraße Nr. 6 eine 
Augen-Heil- Anstalt 


g ausgenommen, von 9— 10 Vorm und 3—5 


wollen ſich gef. vorher an mich wenden. 


Augen-Heil-Anstalt 


Mittwoch den 1. Auguſt. 
Im Ziegelei⸗Park. 
£ Großes 
Wiener Pracht⸗Feuerwerk, 


heit und Farbenpracht alles in ſich ver⸗ 
einen wird, was nur die anderen Py⸗ 
rotechniker zu leiſten vermögen. 

Angefertigt und abgebrannt von der 


gerling. 
Außer einer Anzahl Raketen vom 
kleinſten bis zum größten Kaliber, 
Bomben, Pota Feu, Luftſchlangen, 
Bienenſchwärmer, Turbilions eto, wer⸗ 
den 20 Fronten der ſchönſten pyrogra⸗ 
phiſchen Figuren abgebrannt wer den. 
Zum Schluß: 5 
Die Erſtürmung der Feſtung 
Sebaſtopol. 

Mit Bombardement, militäriſchen 
Evolutionen, Sprengung der Mienen 
u. ſ. w. 

Bei dem ſo großartigen Nachtſchau⸗ 
ſpiel werden 1000 Schwärmer, 500 
Leuchtkugeln und 100 Racketen die 
Luft durchkreuzen und den nächtlichen 
Himmel in ein Feuermeer verwandeln. 
Billets a 30 4, für Kinder a 10 4. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn 
. F. Schwartz und in der Wein- 
handlung des Herrn A. Mazurkie- 
wien zu haben. Ergebenſt 

Ida Schwiegerling, 
Kunſtfeuerwerkerin. 
Zur Heachlung für 
alle Rrantkel 
Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe it durch 

Ausihw eifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiftigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be— 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Weik: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 

Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 

Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbehörden empfohlen. 

Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


40 fette Schaafe 


zu verkaufen in Pfarrei Barendorf 
J. Woelki, Pfarrer. 


aufgenommen zu werden wünſchen, 


lliſchei Nr. 93 eine 


welches an Mannigfaltigkeit, Schön⸗ 


Luſtfeuerwerkerin Frl. Ida Sch wie- 


Fischer 


für Arme und werde dort täglich von 12—1 Nachm, Sonn- und Feſt⸗ 
tage ausgenommen, arme Augenkranke unentgeltlich behandeln, auch unter 
Umſtänden venjelben Medikamente unentgeltlich verabreichen. — Alles 
Nähere ift in dieſer Anſtalt ſelbſt zu erfahren. 


Poſen, im Juli 1877. 
Dr. R. v. Wicherkiewiez, 
Augen⸗Arzt. 


Deutſche Obſt⸗ Fabrikate. 


Wir verſenden poſtfrei, Packung frei, brutto für netto in 10Pfund⸗Kiſtchen 
Heidelbeeren zu 65 d. das Pfd.] Mirabellen zu 80 & das Pfd. 
Kirſchen „ bt getrocknete Zwetſchen „ 35 4. 

gemiſchte Früchte „ 65 3. Aepfelſchn. ohne Schaale 80 . 


* * 


Az 1 das Pfd. 


Catharinen⸗Pflaumen: V 1,20. 4 1,10. 
| Dölt=Helde (rheiniſches Nbflkraut). 


x Poſtfrei, Packung frei, brutto für netto in 10⸗Pfund⸗Fäßchen. 
sfel-Gelde zu 70 4 das pfd. | Trauben Gelee zu 80 & das pfd. 

ſehr angenehm und geſund bei Caffee und Thee, zu Brod und Kuchen. 

Vorzüglichen Aepfel⸗Weig zu 35 . das Liter, Faß extra, in Gebinden 

Nu ca. 10, 25, 50 und 100 Liter, ab Station. Bei Bezug in Literflaſchen 

25 K pr. Liter incl. Glas und Kiſte. Vortrefflichen alten Zwetſchengeiſt die 
8 5 poſtfrei, zu 2 4. 50 4, zwei Literflaſchen (10 pfd. mit Emb.) zu 

N 3. 


Meer & Weymar, 
Klein Heubach am Main, Obſtkraut⸗Fabrik und Obſt⸗Dörre. 


ca. 50 auf's pfd. ca. 60 auf's pfd. ca. 70 auf's pfd. 9. 


Au 


lion 


Donnerſtag, den 2. Auguſt a. cr. 


Vormittags 11 Uhr werde ich in 


Schulitz, im Gaſthaus des 


nachſtehend bezeichnete 


kieferne 


Herrn Groch (Schweizerhaus) 


Schwellen 


aus einer Streitſache, öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkaufen: 


345 Stück kieferne Schwellen 8“ lang, 6 * hoch, 12 * breit 
183 do. do. f 8 lang, 3 hoch, 5 breit 
theils 8“ lang, 6 * hoch, 9“ breit 

3104 de; do. theils 8˙ faul 5½ bog, 97 breit 

16041 do do. in Dimenſionen 

8“ lang, 6 (hoch, 10“ breit 

8“ lang. 5½ boch, 10“ breit 

8 lang, 6 “ hoch, 9½“ kreit. 


Für die abzugebenden Gebote werden die Schwellen frei auf den Wag ⸗ 
gon in Station Schulitz geliefert, die Abnahme und Bezahlung hat ſofort 
zu erfolgen, doch wird den Schwellen, auf Wunſch des Käufers ein koſten⸗ 


freies Lager bis zum 31. Auguſt 1877 gewährt. 


Mas jeden Tag befichtigt werden. 
Bromberg, 23 Juli 1877. 


zu Lan 


den Director. 


dungen nicht ausgeſchloſſen. 


Fischer & Co, Sandgasse 4, Heidelberg, 


Specialisten für patentirte und alle anderen 
Gattungen Zimmer-Douche-Apparate und Bade- 
iurichtungen. 


umds-rtract 


Liebig's 
iſt nach neueſt. Forſchungen mediz. 


bereuloſe, Abzehrung, Brnſtkrankhei 
chial⸗Catarrh (Huften mit 


ſchweren Krankheiten). 


Berlin W., Verläng. Genthiner St. 
liegt j der Sendung bei, 
Wo alle Mittel erfolglo 


ſein. 
. Speilekartofiein 
ſtets auf Lager zum Marktpreiſe bei 
Carl Spiller. 


Matjes⸗Heringe 
feinſter Qualit. pr. Stück 8 Pf., wie auch 
ſriſche Ihlen-Her inge 

a5 Pf. empfiehlt, 

I. Kaliski, Schuhmacherſtr. 
Gänzlicher und ſchleu— 
niger Ausverkauf 

Ca. 20,000 bis 60,000 Mrk. aus⸗ 
ſtehende Geſchäftsforderungen für ge⸗ 
lieferte Col.⸗Waaren verkauft ohne Ge— 
währleiſtung, Bromberg, Brunnenſtraße 

r. 12 Leo Gottstein, 
flüher Kaufmann in Danzig. 


Trunksucht. 
beſeitige ich ſicher, und zwar ſofort, mit 
auch ohne Wiſſen, ſo daß es dem 
Kranken völlig zum Ekel wird. Dank⸗ 
und Anerkennungsſchreiben liegen vor. 
Man wende ſich an Th. Konetzky, 
Droguenhandlung i. Grünberg i. Schl. 

2 Hobelbänke mit Werkzeug ſind zu 
verkaufen und zu erfragen bei 

Ernst Lindner, Bäckerſtr. 241. 


möblirtes Vorder⸗Zimmer zu ver⸗ 


miethen Gerechteſtr. 118. 


ae 5 Königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 
Volytechniſche 
Das Winterſemeſter beginnt am 8. October, desgleichen der Vor⸗ 
bereitungsunterricht für den einjähr. Freiwilligendienſt; der unentgel liche 
Vorbereitungscours fängt am 1. September an. 


für die Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗Abtheilung findet am 6. für die Bau⸗ 
und Jagenieur⸗Abtheilung am 7. October ſtatt. Proſpecte frei durch 


Dr. Kirchner. 
. 

& 00, Sandgasse 4, Heidelberg, 
Lieferanten verschiedener Höfe, vielfach prämiirt, 
erſte Fabrik und größtes Lager von Geräthſchaften für Comfort, Geſundheits— 
und Krankenpflege, verkaufen die alten Zimmer⸗Douche- Apparate mit Holzge⸗ 
ftelle und Verſchraubungen, von gewiſſer Seite als „neueſter Stand der Tech- 
nik“ bezeichnet, längſt zu herabgeſetzten Preiſen. Bei ihrem neuen patentir- 
ten Zimmer ⸗Douche⸗Apparat, als praetiſches Unicum von erſten Autoritäten 
anerkannt, kommen Holzgeſtelle und die dem Badenden läſtigen An- und Ver⸗ 
ſchraubungen vollſtändig in Wegfall, zwei feſtſtehende Hähne bewirken mittelſt 
einfacher Verſtellungen 10 verſchiedene Reſultate. 
der rechten oder linken Hand läßt immer eine Hand zum Selbſt⸗Frottiren frei 
Bei voller Garantie für größte Gediegenheit der Conſtruction und hervorragende 
anitäre Wirkung billigſte Preiſe mit Rabatſcala für Wiederverkäufer; auf 
Verlangen franeo und complett incl. Korkſchuhe, Frottirha dſchuhe und Bader 
müge in zerlegtem Zuſtand ins Haus geliefert. Verpackung gratis, Anſichtsſen⸗ 


diät. Radical⸗Mittel bei: Halsſchindſucht, Lungenleiden (Tu⸗ 


Auswurf), 
Aſthma, Bleich ſucht, allen Schwächezuſtänden (namentlich nach 
Kiſten don 5 Flacon an A Flacon 1½ Ar 
excl. Verpackung verſendet. mit Gebrauchsauw.: Hartungs Kumys Anftalt, 


den letzten Verſuch mit Kumhs, Heilung wird der Lohn 


1 


46 Jahre zu veipachten. 


Die Schwellen können nach Meldung bei Herrn C. Warschke in 


Rudolph Zawadzki. 


chule 
genſalza. 


Die Imma rieulation 


Bewegung des Kolbentz mit 


Autoritäten alleiniges, ſicheres 


t), Magen⸗, Darm⸗ und Bron⸗ 
Nückenmarksſchind ſucht, 


7. Aerztl. Brochüre über Kumys⸗Kur 


8, mache man vertrauensvoll 


Ein Colonialwaaren⸗, Wein. 
und Cigarren⸗Geſchäft, Bil⸗ 
lard nebſt Ausſpannung iſt ſofort auf 
Näheres bei 
Isidor Mendel. 
Tremeſſen. 
Brachteuswerth. 
Vom 1. Auguſt d. J. backe Franz 
brode, Schleuſack, Milchbrodt 
Schnecken ze. zum alten Preiſe 
4 Stück für 10 Pf. 
eben ſo groß wie anderwärts 3 Stück 
für 9 Pfennige. 
Olof. 


Delikate Watjes⸗Heringe, 
Junifang, empfiehlt billigſt 

8. Simon, Altſtädt. Markt 289. 

Für Stellungſuchende. 

Vakanzen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriften, Commis ꝛc., für Oekono⸗ 
mie⸗Jnſp, Brenner, Förſter, Gärtner 
u. ſ. w. werden nachgewieſen und ver⸗ 


Verkäuferin fungirt, wünſcht wieder von 
gleich oder ſpäter Stellung. Die beſten 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— — —ÄUü 


Markt Nr. 429, eine Treppe. 
Roggen⸗Schrot 
Leopold Safian, 


Mein Bureau befindet ſich im Haufe 
Juſtizrath Scheda. 

(fein u. mittel), 

Schrot, Roggen⸗Futtermehl, 

zen⸗Futtermehl u. Ausharfſel 

I im Hempler'ſchen Haufe. 


meines Bruders 6, Scheda. Aliſtädliſcher 
Königl. Rechtsanwalt und Notar. 
Erbſen, Hafer und Gerſten⸗ 
Kleie und Griesmehl, Wei⸗ 
ſtets zu haben in der Futterhandlung bei 
Himbeerſaft, 


diesjährige friſche Füllung, von bekannter 
vorzüglicher Güte in Flaſchen zu 1 4. 
1 30 & und 1 50 9. 

Altſtädtiſche Apotheke am Markt. 

Fe J. Mentz. 

Mit dem 1. Auguſt beabſichtige ich 
einen Curſus in der Zuſchneidekunſt der 
modernen Damenſchneiderei zu eröffnen, 
Junge Damen, welche geneigt find dar 
ran theilzunebmen, werden gebeten ſich 
zu melden bei 


Martha Haeneke. 
3 Annenſtr. 189. 
Privat- und Nachhilfeſtunden werden 
ertbeilt. Näh. Schülerſtr. 416, 2 Tr. 
Unterricht in allen Handarbeiten er⸗ 
theilt A. Langer. 
Gerechte⸗Straße 118. 


Elbinger Käfe 


. rang: Carl pi ler. 
0 Maljes-Heringe 
empfiehlt 


Oscar f Neumann, Neuſtadt 83. 
Dr. Putzar's 
Waſſerheilanſtalt 
Königsbrunn, Station Königſtein ſüchſ. 


Schweiz. Ebenſo Electrotherapie und 
ſp. Penſion für Nervenleidende. 


Durchregnende 
Vappdächer 


werden mittelſt unſerer geprüften 
und empfohlenen 


[} 
Idronix⸗- 
288 » 
Präparate 
bollſtändig waſſerdicht gemacht, und 
ienügt hierzu ein einmaliges Weber: 
ſtreichen. Die Anwendung dieſe 
Maſſen iſt einfach und von jedem 
Arbeiter mit Leichtigkeit auszuführen. 
Zu neuen Bedachungen offeriren 

wir 


Idromix- 


Dachpappe, 
veprüft und empfohlen von ver Kö 
niglich preußiſchen Regirung. Es 
ft dieſes die leichteſte, beſte und 
billigſte Bedachung, die ſyſtematiſc 
1 nie reparaturbdürftig 
t 


efferirt 


Unſere Broſchüre, die Dachdek 
kungsfrage beſprechend, wie Gebrauchs— 


Referenzen aus den gewählteſten 
Kreiſen in allen Provinzen Deutſch— 
lands. 


H. M. Herzfeld & Sohn 
in Sorau, Niederlaufig. 
Dachpappen⸗, Asphalt⸗ und Wagen⸗ 
fett-Fabrik. 


ferne. 231, J e eine Bar 
e milienwohn. nebſt Zubehör per 1. 
Oktober zu vermiethen. 


ltſtädt. Markt und Schuhmacher⸗ 
ſtraßen⸗Ecke 428 iſt der Eckladen 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
WW find zu derm. Bromb. 
AI Vorſtadt bei Abraham. 
1 Wohn. zu verm. Gr. Gerberſtr. 287. 


Ein abet Zimmer iſt zum 1. Auguſt 
zu verm. Neuſt. Markt Nr. 189 im 
Haufe des Hrn. Kolinsfy 1 Tr. h. 
gr Wohnung nebſt Stallung iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Miksch, Fleiſchermeiſter in Mocker. 
1 möblirtes Zimmer an 2 Herren mit 
Beköſtigung billig v. 1. Auguſt zu 
A 
Bic Logis mit auch ohne Beköſt. 
Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 


